
ogen, den artın Oller und Gerhard l1emoller VO der Theologischen Bir-
klarung VO Barmen 1934 ZU.  — Fri:edensdiskussion 1mM Raum der ırche 1984
schlagen, der Wennn Gerhard ingshausen versucht, den Julı 1944, Iso eın
ausgesprochenes ema des Geschichtsunterrichts, VO. evangelıschen el1-
gionsunterricht her (und fur ihn) ersc.  1elbben

ern Hey

Bertram aller, Der Buchdruck Munsters 1485 ıs 1583, FKıne Bıblıographie, Verlag
Regensberg, Munster 1986, 149 Abb., kart

en den großen en Druckerstadten Deutschlands Maiınz, Koln, AugSs-
burg, urnberg, asel, Straßburg, Passau, Ulm un! manchen anderen VO  z den
auslandischen ganz schweigen, behauptet Munster NUur eınen bescheidenen
atz, Wenn uch ın Westfalen fur laängere eıt den einzıgen. Immerhıin Za der
ert. AdU:! den ersten einhunder Jahren seıt 1435, dem Erscheinen des ersten
munsterischen Druckes, 166 noch eute nachweisbare, daneben iıne großere
Anzahl verlorengegangener Trucke Als Quellenpublikation gedacht, beschreibt
die Bıblıographie dıe nachweısbaren Drucke sorgfaltig. Vollstandigkeit durfte
nNn1ıC. erreichbar se1n, doch omMmm das Verzeichnis cdiesem Jele zweifellos nahe.
Eın Vergleich mıit der 1STtTe VO Inkunabeln, die der gelehrte omdechant Bern-
hard VO Mallınckrod (1591—-1664) VO  - en ihm bekannt gewordenen Stucken
angefertigt hat, zeıigt, da ß diesem NrT. un:! des Hallerschen Verzeichnisses
(Gedichte Rudol{fs VO  - Langen un kolnische Provinzlalstatuten) bekannt
el sSınd VO Johannes Limburg 14386 gedruc. Der VO Mallınckro: (Nr 32)
aufgefuhrte anıpulus curatorum desselben Druckers konnte mıiıt den Regulae
Remig!]]ı Haller Nr identisch SeIN. Die Ausfuührungen VO  - Kurt Ohly (Westfalı-
sche Studien eıtrage Z  s Geschichte der Wiıssenschafrt, uns un! Liıteratur In
Westfalen O1S Bomer ZU Geburtstag gewıdlme Leipzig 19238, —6 uüber
das fur die Geschichte der Inkunabeln hochst edeutsame Verzeichnis allınck-
TO fehlen ubriıgens 1MmM Lıteraturverzeichnis.

E1ın Namenregister erleichtert dıe Benutzung. Zu erganzen ware bel ‚„‚Johannes
Dobaeus 19519 daß ıch hiler den alteren munsterischen Domherrn ohan-
Nes handelt, der schon Oktober 1506 Star ZU  — eıt des Erscheinens
des Buches Iso langst tot War (vgl Zeıitschrift fur Vaterlandische Geschichte
J3.1895, 11 194; Das oMstı St Paulus Munster, 1mM Max-Planck-
Instıtuts Geschichte ear Wılhelm Kohl, (Germanla Sacra, 17/,2)
Berlin/New OoTrk 1982, Eın ÖOrts-, Sach- un! eın Druckerregister be-
schließen dıe sehr verdienstvolle Veroffentlichung.

Wılhelm Kohl

01S Schroer, dıe ırche ın Westfalen ım. Zeıiıchen der Erneuerung (1555-—-1648),
TSter and. Diıe Katholısche Keform ın den geistliıchen Landesherrschaften,
Aschendortffsche Verlagsbuchhandlung, Munster 1986, X I1 612

Der die westfalısche Kırchengeschichte hochverdiente Gelehrte O1S
Schroer legt mıiıt diesem AaAn den ersten el selines drıtten erkes VOT, das miıt
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dem 1967 erschıenenen ‚„„Die ırche ın Westfalen VOT der Reformation‘‘ ın wel
Banden un! dem 1979/1983 veroffentlichten ‚„„Die Reformation 1n Westfalen‘‘,
ebenfalls 1n wel Banden, iıne konzeptionelle un! geistige Einheit bıldet. nsge-
samıt ehandeln S1Ee dıe westfalische Kirchengeschichte des Mıttelalters un! der
fruhen Neuzeıt In dem großartigen Überblick uüuber dieses ema spilegelt sıch
gleichzeıtig das umfassende Wissen des Verfassers eindrucksvoll wıeder. In
zahlreichen weılteren Veroffentlichungen ZAUT. Kirchengeschichte hat außerdem

Sonderfragen un! Spezlalthemen eachtenswerte Ergebnisse beigetragen.
Die dreı genannten, großangelegtener Lragen un! sollen das wohl uch

den harakter VO.  - Kompendien. er Interessent, der sıch uüuber Zusammen-
ange iın der wechselvollen Kirchengeschichte Westfalens orl]entleren mochte,
wIird zuerst nach diesem Hiılfsmuittel greıfen un! 1ın ıhm kaum vergebliıch suchen
mussen. Der Umfang der erwahnten un! behandelten Fakten un! Personen ist
überwältigend Es ware kleinliıch un! ungerecht, cdiıeser Stelle mehr ınzelhe1l1-
ten, jener starkere Beschrankung wunschen, Was doch 1U der eigenen Ge-
chmacksrichtung echnung tragen wurde. Von kleineren Mißgriffen kann sıch
1M ubrıgen keın Verfasser freisprechen, der ın cdiıeser umfassenden Weise eın
großes ema herangeht. Davon soll uch N1ıC die ede Sse1ın. Wer sich 1mM Zusam-
menhang der Einzelpunkten mıiıt dıesem Werk beschaftigt, wird 1mM Auge
enalten mussen, daß sich die Forschungsergebnisse eines en Geistlı-
hen der katholıschen ırche handelt, der sıch War 1n anerkennenswerter Weise

historische Objektivitat bemuht, Der doch 1n selıner enkungsart den kırchli-
hen runduberzeugungen un! der katholischen 1C. verhaftet bleibt Das kann
uch gar N1ıC anders Se1n. Niemand wIird dem Verfasser daraus einen Vorwurf
machen konnen.

Andererseıts WIrd sicherlich aiIiur erstandnıs en, daß VO evangelı-
scher eıte estimmte Aspekte unter anderen Vorzeichen eingeordne werden
der 1n einem anderen 1C erscheıinen. Wenn hilerfur 1m folgenden beispielsartıg
einiıge nmerkungen VOor.  en werden, ware falsch, darın ıne rıtık
der überzeugenden e1IStUN: des Verfassers erblıcken Es ist lediglich eın
Versuch darauf hınzuweılsen, daß bestimmte, durchaus richtig dargestellte
Ereignisse unter einem anderen Blickwinkel der selbstverstandlıch subjektiv
se1ın muß uch anders eingeordne werden konnten, als der Verfasser tut

So konnte man, WenNn VO eiıner „ungewoOhnliıchen Handlungsweise‘‘ Gre-
gOTrS X11 1mM der Einsetzung des Administrators Johann Wilhelm VO  — Julıch-
leve-Mark 1ın Munster (1579) gesprochen WwIrd 389), zweiıfellos auch, un! das
Nn1C einmal untier konfessionellem Vorzeıchen, VO  - einem unerhorten
Rechtsbruch des Papstes reden, der sich amı uber die Bestimmungen des
Konkordates ZU achtel. des alsers hınwegsetzte An anderer Stelle ist ganz
richtig davon die Rede, daß der klevısche Rat Heinrich VO der ec be1l seınen
ntragen auf Berucksichtigung Johann elIms ın der Koadjutorfrage darauf
hinwelsen sollte, erzog Wılhelm der Reiche habe „sich jeder eıt ZU. en
katholischen Relıgıon bekannt‘‘ (S 303) Es folgt ber keinerlel 1INnwels darauf,
da sıchel 1Ne der damals haufig un ganz unbekummer abgegebenen
Behauptungen uüuber einen konfessionellen Standpunkt handelt, der mıt den
atsachen uberhaup Nn1ıCcC 1n ınklang gebrac. werden kann. Jedermann WU.
damals w1e eute dıe protestantısche Eınstellung eims des Reichen VOIL
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dem ertrage VO. enlo Es ist uch allgemeın bekannt, daß dıe etzten Lebens-
jahre des Herzogs nN1C. gerade eindeutig untier katholischem Vorzeichen standen,
ungeachtet des standıgen spanıschen Drucks Der Verfasser erwaäahnt ja selber
anderer Stelle, daß eims altester ohn Karl Friedrich „dıe hl Kommunilon
sub utraque specıe empfangen habe*‘‘ (S 304) un:! amı das Mißtrauen der rom1-
schen Kurle hervorrIief(i.

SO wird uch N1ıC der Versuch unternommen, einleuchtend erklaären,
AaUuSs welchem Trunde das „Domkapıtel, dessen Visıtation sich der Bischo Johann
VO  - Hoya ‚selbst vorbehalten hatte‘‘ (S. 319), schließlich doch n1ıC. visıtiert
wurde. Es bleıbt be1l der emerkung, S1e sSel1 „N1C. mehr ZU.  — Ausführung‘‘ gelangt

Man iragt sıch: kann diese Erklarung WIT.  1C befriedigen? Vom Begınn der
Visıtation 1M TEe 1571 DIS ZU. ode Johanns VO  - Hoya Marz 1574 ware
doch eıt gEeEWESECIN, WenNnn der Bischof die Visıtation NUur ernsthaft gewollt

Gern I1a  - auch, bel diesem Bischof bleiıben, 1ıne distanzıiertere
Erkläarung fur dıe „„1N der 'Tat eltsam anmutende Zusammensetzung der VO  -}

Johann Hoya Marz 1569 berufenen aderborner Landesregilerung‘‘ 141)
vVvernommMen), 1ın der ausschließlich Protestanten, darunter ga Kalvınısten,
vertreten Ist das WIT.  1C mıt einer angeblich konsequenten katholischen
Haltung Johanns VO. Hoya vereinbar, wWenn INa  — gleichzeıtıig dıe Kınsetzung
des ebenfalls protestantiıschen Statthalters onrad VO  - Westerholt Urc ıhn ın
Munster denkt? Lag der aderborner Entscheidung tatsac  ıch NUur ‚„dıe orge
die terrıtorlale Integritat des Landes‘‘* 142) zugrunde? Zweifellos entscharfte S1e
das Verhaltnıiıs den benachbarten protestantischen Fursten, SC doch ber
gleichzeıtig einen gefahrlıchen inneren Kontflikt des 1SCNOIS mıiıt dem ın der
enrza. altkirchliec. eingestellten Domkapıtel aderborn Das kann der uge
Bischof Nn1ıC. uübersehen en

Solche Fragen drangen sich mehreren Stellen qauf. nen mag ıne grund-
Satzlıc andere Betrachtungsweise des Rezensenten zugrunde lıegen, die ıh: VO  -

der des Verfassers unterscheidet. Keineswegs beansprucht jener fur ıch die
richtige 1C. Er moOchte NUurLr meınen, daß 1n einem derartigen uberblickartigen
Werk be1l er welsen Zuruckhaltung In Urteil un! Wertung, w1ıe S1e der Verfasser
ubt, moglıch BeWeESCH ware, uch andere als dıe eigenen eutungsmoglichkeıiten
zumındest dann erwaäahnen, wWenn S1Ee bereıts ın der Liıteratur aufgetaucht ınd

Die Darstellung SC  1e Lwa mit dem TEe 1585 ab Der 1te. des Bandes
verspricht 1ne Fortfuhrung bıs ZU TEe 1648 Aus Vorwort un! Untertitel ist
nNn1ıC. ersehen, ob dem ersten, den gelistlichen Landern gewıdmeten an eın
zweıter folgen WITrd, der ebenfalls den geistlıchen Furstentumern bıs 1648 gilt oder
ob 1Ur noch eın and uüber dıe weltlichen Staaten folgt Es ist ja un! dieser
INATUC. rangt sıch nach der Lekture des ersten Bandes ungeachtet der posıt1-
VE  - kınstellung des Verfassers den rfolgen der katholischen Reform 1ın der
eıt DIS 1585 auf, daß Wäar cdıe romische Gesamtkirche mıiıt dem Trıdentinum einen
gewaltıgen un! imponı1erenden Sprung In iıne MNECeUECC eıt machte, daß sıch ber 1ın
der westfaliıschen iırche noch nNn1ıC allzuviel NEeUE Ansatze zeigten. Ja, 1n vielen
Bezıehungen WarTr hıer der Tiefpunkt noch gar nN1ıC. erreıicht. Der Verfasser stellt
be1ı der Behandlung der Ordenshauser wohl zutreffend dar, daß die Verhaltnisse 1ın
ihnen Dıs 1585 gar nN1ıC. zZzu Schlec Nur wenige onche ausgetre-
ten Halit INa  ; sıch dıe ustande das Jahr 1600 VOTL ugen, glaubt MmMan, In 1ne
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andere Welt versetzt eın. Marienfeld WäarTr fast ausgestorben. In kHrenswegen
NUur noch eın einzıger Konventual Und dieser WaTlT Kalvınıst un verheiratet.

In anderen Ostern sah nN1C. besser aus Trst nach 1600 setzte die eigentliche
Wiederbelebung der katholischen ırche 1n Westfalen e1ın, eNOTINE innere
un außere Widerstande Der zweıte, den geistlichen Landern fur dıe eıt VO.  - 1585
bıs 16438 widmende and wiıird uüber diese gewaltıge Kraftleistung der katholi-
schen ırche 1ın diesem Lande Rechenschaft ablegen mussen.

Abschließen: mußSß noch einmal, den obıgen persönlichen Eindrucken keın
zZzu großes Gewicht verleihen, betont werden, welche ‚eistung der ens-
jahren reiche, Kenntniıssen un! wissenschaftliıcher Erfahrung ber noch viel
reichere Verfasser mıiıt dem vorgelegten an vollbracht hat Seine intensıven
Studien ın den päapstlichen Archiıven en, wI1e schon ın fruheren erken,
zusatzlıch manche Okumente VO. entscheidender Bedeutung ans 1C
gezogen und der Wissenschaft A erfugung gestellt. DIieser and bıldet somıiıt
ıne weiıitere Stutze ıIn dem olıden erust der westfalıschen Kirchengeschichte,
das O1S Schroer der Nachwelt hinterlassen WITd. ber Ansıchten un! Meinun-
40 wird INa  - 1m einzelnen streiten konnen. Die Tragfahigkeıt des wissenschaftlı-
hen Gesamtgebaudes seiner Kompendien wird hierdurch nNn1ıC ın Trage gestellt.
Es WITd auf Jahrzehnte kirchengeschichtlicher Arbeıt seiıine Dienste eisten

Beigegeben ist dem Werk iıne knappe Literaturzusammenstellung un! eın
gutes egister.

Wılhelm Kohl

650 re Kırchengemeıinde teinhagen, Festschriuft, teinhagen 1984, 152

Die Gründungsurkunde der Pfarreı Steinhagen, die ın der estschrı 1mMm
Oortlau: veroffentlicht 1st, tragt das atum des Junı 1334 An dıesem Tage hat
Bischof Bernhard VO  - aderborn estimmt, daß die ZU  — Parochlalkirche ornberg
gehorige Kapelle 1n Steinhagen den harakter einer selbstandıgen ırche erhielt.
Die Verhaltnisse 1n Steinhagen un! dıe Besiedlungsdichte des Ties erlaubten
da ß dıe Pfarreı aQUu> eigener Ta einen Pfarrer „angemesse. halten und dıe
osten fur die Unterhaltung der iırche aufbriıngen konnte Graf Bernhard VO  3

Ravensberg schenkte einen Hof ın Werther, und der Rıtter Schweder VO dem
Busche au ersmo. ubertrug 1n FKorm einer fortdauernden chenkung'  . seline
graflich ravensbergischen Hofe ın teinhagen miıt Zustimmung des Grafien der
EeUu: Pfarrei Die Pfarre ornberg erhielt fur dıe Irennung jahrlıc. ılbergro-
schen. Die Abtissin des Stifts Herford als Patron der iırche ornberg timmte
der Teiılung Es wurde geordnet, daß bel der Pfarrbesetzung dıe Abtissin ihre
Rechte erster Stelle un:! der jeweılıge Grafvon Ravensberg S1e zweiter Stelle
wahrnahm. Auch ıne Grenzbeschreibung der Pfarreı Steinhagen enthalt diıe
Urkunde

So g1ıbt die VO Bischof, der Abtissin VO  - Herford, dem Tzdiıakon VO eM£gO,
dem Tafen VO Ravensberg un! dem Rıtter cChweder VO Busche muiıt ihren
Sliegeln versehene Urkunde das 1ild eines eintrachtlıchen Zusammenwirkens VO

’  taa und Kirche‘*‘‘ bel der TrTundung der Pfarreı Steinhagen. Aus der Urkunde
bedarfnoch der bsatz der waäahnung, ıIn dem el daß kunftig „Zwel Presby-
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